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Wilsons Rede im Kongreß.1
, Ter Präsident der Vereinigten Staaten hat in

einer Rede im Kongreß, den Bruch mit Deutschland
»amit begründet» daß Deutschland in seiner neuesten
Erklärung die feierlichen Versprechungen zurückgezo-Ien habe, die es der amerikanischen Regierung imstai vorigen Jahres gegeben hätte. Jetzt sei den

bereinigten Staaten keine andere Wahl, als den in
Isstätteiihrer Note vom 8. April 1916 angekündigten Weg zu
■ lehen und die diplomatischen Beziehungen abzubrechen,

oeil Deutschland die Freiheit der Amerikaner völker-
M^ -echtswidrig beschränke.

Deutschlands „Mutwille" soll Amerika in den
§£ Konflikt treiben!

Wilson fuhr in seiner Rede fort:
,,Trotz des unerwarteten Vorgehens der deutschen

—lcgierung und dieses plötzlichen tief bedauerlichen
Siderrufs ihrer unserer Regierung gegebenen Ver-
icherungen, in einem Augenblick der kritischsten Span-

>n- ung in den zwischen den beiden Regierungen be-
sohnKehenden Beziehungen, weigereichmichzuglau-

L 2'sS c n , daß die deutschen Behörden tatsächlich das zu
LM°uÄun beabsichtigen,  wozu sie sich, wie sie uns
ff8 . s «ekanntgegeben haben , berechtigt halten.  Ich
p°ucr̂ inge es nicht über mich, zu glauben, daß sie auf

ie alte Freundschaft der beiden Völker oder auf ihre
eierliche Verpflichtung keine Rücksicht nehmen und in

-lutwiNiger  Durchführung eines unbarmherzigen
flottenprogramms amerikanische Schiffe und Menschen-
:ben vernichten werden. Nur wirklich offen-
undige Taten  von ihrer Seite können mich das

>eichi^ "^En machen. Wenn  mein eingewurzeltes Wer¬
der jcauen in ihre Besonnenheit und ihre kluge Umsicht

>en. fflfj unglückseligerweise als unbegründet Herausstellen
>gab-ß,llte , wenn  amerikanische Schiffe oder Menschenle-
IX! en in achtloser Uebertretung des Völkerrechts und der

Gebote der Menschlichkeit geopfert werden sollten , so
'erde ich den Kongreß um die Ermächtigung

Ig»r-«rsuchen . die Mittel anwenden zu kön-
e n,  die notwendig sind, um unsere Seeleute und

k̂ ürger bei der Verfolgung ihrer friedlichen und legi-
-men Unternehmungen auf dem offenen Meere zu

i- Hützen. Ich kann nicht weniger tun . Ich' nehme es
ls ausgemacht an, daß alle neutralen Regierungen

/ Denselben Weg-einschlagen werden. W kr w ü n s chen
^ei ",e n kriegerischen Ko nflikt (wörtlich :Hostile

onslrct) mit der deutschen Regierung. Wir sind auf-
ichtrge Freunde des deutschen Volkes und wünschen
tnstlich, den Frieden mit der Regierung zu erhalten,
ie sein Sprachorgan ist. Wir werden nicht glau-
en, daß sie uns feindlich gesinnt sind, außer , wenn
s so weit kommt, daß wir es glauben müssen,

^nd wir beabsichtigen nichts anderes als eine vernüns-
ige Verteidigung der unzweifelhaften Rechte unseres
wlkes. Wir haben keine egoistischen Absichten. Wir
-rchen nur den uralten Grundsätzen unseres Volkes
reu zu bleiben, unser Recht auf Freiheit , Gerechtig-

und ein unbelästigtes Leben zu schützen. Das sind
rundlagen des Friedens, nicht des Krieges. Möge

. ^ fügen, daß wir nicht durch Akte vorsätz-
>̂ .. 4cher Ungerechtigkeit  von seiten der Regie-

Ang Deutschlands dazu berausgefordert werden, sie
i« verteidigen. $

®äU?öw  Deutschlands Mängslage nicht ? .
ür SS A ln dieser Rede kein Verständnis

kiefaßt haben, als mutwillig.
tone  wrtHWAt ! ? ( ^ Wahrheit zuwider , daß wir

w ^«erliche Verpflichtung genom-
E/ " Reichsregierung im Mai vori-en Jahres ausdrücklich die volle Kreibeit ibrer Ent-

hließungen fürd en Fall sich Vorbehalten bat , daß die
schritte der Vereinigten Staaten England und seine
kerbündeten nicht veranlassen würden, den Krieg gegen

Gunter Beobachwng der völkerrechtlichen Normen
führen . Wenn Herr Wilson es ablehnt , die ihm

°" der deutschen Regierung vorgeschlagenen Maß-
M n sum Schutze des Lebens und des freien Ver-
Lk . Erikanischer Bürger mit den uns feindlichen
ewnl f ^ ^ Etfen, sondern die Ergreifung von
ewaltmaßregeln zu diesem Zwecke androht , so han-

elt er aeaen die Gesetze der Menschlichkeit, in deren

Namen er noch vor kurzem das Wort ergriffen hat
Sollte Wilson wirklich glauben, daß der Abbruch der
diplomatischen Beziehungen uns veranlassen könnte,
unseren Entschluß zu ändern, so ist er einem Irrtum
verfallen , der die verhängnisvollsten Folgen haben
kann. Tie Note vom uneingeschränkten U-Bootkrieg
ist von uns abgeschickt worden, nachdem alle Fol¬
gen, die sie zeitigen kann, reiflich erwogen worden
sind. Sie wäre nicht abgeschickt worden, wenn wir
uns nicht für stark genug hielten, die Folgen auf uns
zu nehmen. Darum kann keine Drohung uns schrecken.

Ein Zurück gibt es nicht.
Erklärungen des Staatssekretärs Zirninermaini.
Eine Anzahl amerikanischer Zeitungskorresponden¬

ten wurde am Sonntag vom Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes Zimmermann empfangen. Dieser er¬
klärte ihnen : „Tie Entscheidung des Präsidenten Wil¬
son hat uns erstaunt und enttäuscht.  Seit der
Ablehnung unseres Friedensangebotes durch die
Entente blieb uns in der Verteidigung unserer Existenz
kein anderer Schritt übrig als der unbeschränkte 11-
Boot-Krieg. In dem Kampf gegen die Völkerrechtsver¬
letzungen der Entente haben uns die Vereinigten Staa¬
ten ihren Beistand versagt. Wir haben keine be¬
dingungslosen Versprechungengemacht, auf den un¬
beschränkten U-Bootkrieg zu verzichten, und kein Ver¬
sprechen gebrochen. Wir hoffen, daß Präsident Wil¬
son die amerikanischen Schiffe vor dem Befahren des
Sperrgebietes warnen wird. Im Kampfe um unsere
Existenz gibt cs für uns kein Zurück! mehr."

Wilson fordert 500 Millionen Dollar für den
Kriegsfall. .

Im Kongreß wurde ein Antrag zur Ausgabe einer
Anleihe im Betrage von 500 Millionen Dollar einge¬
bracht, um Armee und Flotte in Bereit¬
schaft  zu bringen und jedem Auftreten von Elemen¬
ten, die mit Deutschland sympathisieren, Widerstand
leisten zu können. i •' - '

Beschlagnahme deutscher Schiffe.? ^ _
i Marinesekretär Daniels hat den Marinewerften
und Schiffsstationen empfohlen, Vorsichtsmaßregeln zu
treffen. Ter deutsche Dampfer.Kronprinzessin Cäcilie*
wurde in Boston beschlagnahmt. In Panama wurden
vier Dampfer der Hamburg-Amerikcv-Linte, die sich
dort seit Kriegsausbruch befinden, von den Behör¬
den der Panamakanalzone mit Beschlag belegt. l -
Vertragliche Bestimmungen für den Falls eMK deutsch¬

amerikanischen Krieges. §
Am 11. Juli 1799 wurde zwischewFr i e d r i ch

dem Großen  und dem durch Benjamin Franklin
repräsentierten Amerika ein Freundschastsvertrag ab¬
geschlossen, der seither wiederholt anerkannt worden
ist und auch nach der Gründung des Deutschen Reiches
Gültigkeit behalten hat. Artiöl 23 des Vertrages
lautet : j■ J ;f -j -

„Falls ein Krieg zwischen den vertragschließenden
Teilen ausbricht, so wird den Kanflente« des einen
Staaets , die in dem anderen Staate ansässig sind, ge¬
stattet werden, dort noch neun Monate zu verbleiben,
um ihre Außenstände einzutreiben und ihre Geschäfte
zu erledigen ; alsdann können sie ungehindert ab¬
reis  en und ihre gesamte Habe mitnehmen, ohne be¬
lästigt oder gehindert zu werden. Frauen und Kin¬
der, Gelehrte aller Fakultäten, Bauern, Künstler, Hand¬
werker und Fischer, die unbewaffnet sind und unbe-
festigte Städte , Dörfer und Plätze bewohnen, sowi«
un allgemeinen alle diejenigen, deren Beruf dem Un¬
terhalt und dem Gemeinwohl des Menschengeschlechtes
dient , dürfen ihrem Beruf weiter nachgehe  n;
sie sotten weder einer Belästigung ihrer Person aus.
gesetzt, noch sollen ihre Häuser oder ihr Eigentum
in Brand gesetzt oder sonst zerstört werden; auch sol¬
len ihre Felder von den Heeren des Feindes , ir
dessen Gewalt sie etwa infolge der Kriegsereigniss«
geraten , nicht verwüstet werden; wenn es erforder¬
lich ist, etwas von ihrem Eigentum für den Gebrauck
des feindlichen Heeres zu nehmen, so soll für dessen
Wert ein angemessener Preis gezahlt werden."

Artikel 24 bezieht sich auf die Behandlung der
Kriegsgefangenen,  die in ungemein humane;
Weise geregelt ist. . ■'-*•**- - -■

» . • ' r(

~ Verluste der englischen Kriegsflotte. <
Aus England noch Holland zurückgekehrte See¬

leute berichten von dem Einlaufen zahlreicher be¬
schädigter englischer Zerstörer in englischen Häfen ir
den letzten Tagen des Januar . An der Mündunx
des Humber wurden mehrere Zerstörer mit teilweist
veggeschossenenSchornsteinen beobachtet,
r Aus Schiermonnikoog wird gemeldet: „Am Sonn
»bend kreuzten nördlich von Schiermonnikoog ein Z e p-
peltn und vier deutsche Kreuzer.  Es wno
ttu JdJtesi « KüüMeülMss? gehört,^

400 neue deutsche Unterseeboote? .
Die schwedische Zeitung „Dagens Nhheter" iwiil

niS gut unterrichteter Quelle erfahren haben, daß!
Letilschland für seine Blockadezwecke 400 neue Unters
leeboote gebaut habe, und daß es außerdem über eine
Reihe neuer Zeppelin-Luftschiffe,.verfüge.

---%Loyd George über
den Ernst der Lage.

In einer Rede, die Lloyd George vor seinen
Wählern in Carnarvon hielt, führte er aus , das bri¬
tische Heer habe jetzt Uebersiuß an Kanonen und jeder
Art von Geschossen. Am Ende der Somme-Offensive
besaß man mehr Kanonen als am Anfang. Ter U-
Bootkrieg sei ein neuer Schritt zur vollständigen Bar¬
barei . Tie letzte Hülle der Zivilisation werde jetzt ab-
aeiovrsen. Das werde auch der gleichgültigste Neu¬
trale einsehen müssen. Fortan werde Deutschland keine
andere als die schwarze Piratenflagge zeigen. Das
^Angebot Deutschlands an Amerika, einmal in der Woche
einen Passagierdampfer mit England Verkehren zu
lassen, bezeichnete Lloyd George als eine Unverschämt-
heir. Weiter sagte er : Tie Gefahr ist groß, aber wir
können sie durch Energie, Mut und Entschlossenheit
überivinden ; wenn das Volk die Regierung mit Geld,
Arbeit und anderen Opfern unterstützt, dann wird
England den Kampf mit den Desperados gewinnen.
Dann forderte Lloyd George die Hausfrauen auf , die
Mitteilungen des englischen Lebensmittelkontrolleurs
genau zu beachten. Auf ein Zwangsshstem werde vor¬
läufig verzichtet, weil man dazu eine neue Organi¬
sation brauchen würde, die sehr viele Menschenkräft;
beanspruchte. Tie Ersparnis an Lebensmitteln bedeut«
eine Ersparnis an Schiffsraum, und davon hänge das
Leben des britischen Volkes ab. Jeder Quadratfus
Boden müsse angebaut werden. Wir müssen beweisen,
daß der preußische Baal  ein falscher Gott ist,
Wir müssen ihnen zeigen, daß er Hungersnot in ihr
Land gebracht hat, daß er sich selbst nicht schützen kann
geschweige denn sie. Es ist notwendig, daß unser Voll
mit seinen großen AMerten die Wahnidee des preu¬
ßischen Militarismus zerstöre.

Ter größte Teil unseres Unglückes kam von einem
Mangel an gemeinsamer Tätigkeit. Wir haben zu viel
gehandelt , als wenn wir vier verschiedene Kriege führ¬
ten . Wir müssen jetzt mehr als bisher die großer
Hilfsmittel des Reiches ausnützen. — In kurzem wirk
die erste Retchskabinettssitzung abaebalten . werd en, um
*>> was getan werden, kaumz.’f

Etn großer Zwiespalt klafft zwischÄ ddm Teil der
Rede, der den Neutralen, und dem, der dem.englischer
Volk gilt . Ten Neutralen erklärt er die Gewitzheii
des Endsieges, und spricht von der letzten Verzweif¬
lungstat von Barbaren , deren letzte Maske fiel. Tann
aber muß er seine Landsleute aufrütteln ? und da muß
er mit der Wahrheit heraus. Und die lautet ganz
anders : „Tie Gefahr ist groß. Von der Ersparnis
an Schiffsraum hängt das Leben des britischen Volkes
Volkes ab. Jeder Fußbreit Boden muß bebaut wer¬
den." — Sollten wirMch aUe Neutralen kein Ohr
für diesen Toppelklang in Lloyd Georges Rede haben«

Der deutsche Schlachtenbericht.
Großes Hauvtquartier, 5. Febr. 1917. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Vom Nordufer der Ancre bis zur Somme svkelten
sich bei starkem Artilleriefeuer in einzelnen Abschnit¬
ten auch Jnfanteriekampfe ab.

Im Gegenstoß wurde den Engländern der größte
Teil der Gräben östlich von Beaucourt wieder ent¬
rissen ; dabei blieben rund 100 Gefangene in unsererHand.

Nachmittags scheiterte ein heftiger englis-ber An¬
griff nördlich von Beaucourt, nachts wiederholter An¬
sturm starker Kräfte gegen unsere Stellungen von öst¬
lich Grandcourt bis südlich von Phs . Auch am Wege
von Beaulencourt nach Gueudecourt wurde gekämpft.

Südlich der Somme holten Stoßtruvps über 2«
Franzosen und Engländer aus den feindlichen Linien.

Oeslllcher Krlegsscstanplatz.
L r̂ont des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
An der Narajowka fühlten kleine russische Ab¬

teilungen gegen unsere Sicherungen vor, die sie durch
Feuer zurückwiesen. ...

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

llno bei der ! i ! .. ! j I | , , s >
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen



Ter Douau-Rhein-Grotzschissahrisi. eg, den
Bayern Plant, soll von Aschafftnburg bis Ba -.fterg
den: Maintal entlang führen und von da bis Nürn¬
berg die Trasse des alten Kanals einschlagen. Ab
Nürnberg ivucde eine neue Richtung gewählt, die über
Roth ata Sand , Pleinfeld, Ellingen, Meyenburg,
Lrenchtlingen, und Dvllnstein läuft , dann in Las Well-
heiinevrvrental einbiegt und diesem entlang bis Stüp¬
penberg geht, wo der Kanal in die Tonau münden soll,
lim die Touaueuge zwischen Neustadt und Kelheim zu
vermeiden, soll von Neuburg aus längs der Tonau
and südlich von Ingolstadt über Adensberg bis Saal
rin besonderer Kanal erstellt werden. Ab Saal wird
die Schifsahrtsstraße mit der Tonau zusammenfallen.
Ter Kanal wird eine Breite von 38 Metern und in der
Dritte eine Wassertiefe von 3,6 Metern erhalten. Tie
Äcfallstufen der Wasserstraße sollen überwunden wer¬
den durch Kammerschleusen, deren Gefall über zehn
Neter nicht gehen soll. Auf dem Kanal sollen 1200-
Tonnen-Läüffe verkehren können, so datz die Tonau-.
and Ryeinschiffe imstande sind, ihre ganze Fahrt auf
der Wasserstraße zurückzulegen, ohne leichtern zu müs¬
sen. Bei ununterbrochenem Tag- und Nachtbetrieb
künnen auf dem Kanal 12 Millionen Tonnen Güter
:n 270 Schiffahrtstagen befördert werden. Tie Ge¬
samtkosten des Kanals sind auf 650 Millionen Mark
wranschlagt. Zunächst soll der bayerische Landtag 5
Millionen Mark für die Vorarbeiten bewilligen.r .-r,

Wien,  5 . Fbeuar.
1 dlmtlich toTtb verlautbart r

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Abteilungen, die gegen unsere SteUnn
südwestlich Brzezanh vorfühl^ n, wurden r-or. i

- »nec vertrieben- ,
Ikalienischer Kriegsschavvlotz.

Gestern morgen drang eine Abteilung feg An ».
8g<r- Bataillons Nr. 3ü in eine feindliche S 'ellu^
vestlbch des Plöckenpasßrs tKärnische Klamm)
»ah« einen Offizier und g&  Mann gesungen arj
nebeu4«te ein Maschinen>jeweor, einen Minenivrrser ai»l
rrehrecr Gewehre. Nwq Zerstchmng der genomms
»ea des Feindes ketzeven unsere Jager ohv,
»ennenswerte eigene Verluste ia Gre Stellungen zurüvk
ZSonst feine CrettzUiD» Vv»r Belang.
: Siidö'stÜcher Kriegsschauplatz. M
t' Sage uvveoSknvert . \l- >••».!' pr ' •M '"'1'i . I '

Ter Stellvertreter 9e9  VWä des GeneralflabeS.
i ' v . Hör fee, Mbmarschalleutnant.

rinsere Helden an der Aa.
Höchstleistungen beim Sturm durch den Sumpf.

Äa ; 28. und 29, Januar wurde durch die unsich-
tkge Wttierung die Gesechtstätigkeit beiderseits behin¬
dert. In ver Nacht vom 29. zum 30. 1. klärte es sich
aus, und gleichzeitig setzte starker Frost von 15 bis
20 Grad eui  Schon beim Morgengrauen begann un¬
sere AulUeric iu erhöhtem Maße ihr VernichtungSwcrk,
kräftig un 'ersttttzt durch zahlreiche Minenwerfer, die
in den feiuduchLir Gräben große Verheerungen anrich-
tetem 'fibcr auch t>i* Russen ließen ihre Artillerie,
zum L 'n! 'i'Ay-i tzchifssgeschütze schwersten Kalibers,
sprechen. ungeachtet gingen unsere altbewähr¬
te« osrireußische-: Regimenter in ihrem nie nachlassen¬
den Drange vorwärts . Patrouillen und Artillcric-
serikv harren ihu-' N im Schutz der Dunkelheit den Weg
durch die felnü'-ichen Drahthindernisse gebahnt. Der
Stoß war so unwiderstehlich und überraschend geführt,
daß sie in kürzester Zeit nach Ueberwindung der feind¬
lichen Gräben bis zu den Negimentsstäben vordrangen.
Zwei AegirnentSführer (Obersten) sind gefangen genom¬
men. Insgesamt sind eingebracht 11 Offiziere, 908
Mann und 15 Maschinengewehre.

Trotzdem diese Erfolge von alten, sieggewohnten
Truppen errungen worden sind, können sie nicht ge¬
nug gerühmt werden.. Wenn man die Verhältnisse
nicht kennt, kann man sich keinen Begriff davon machen,
welch enorme Anftrengungm und Entbehrungen unsere
Leute zu ertragen haben . Das Gelände, in dem die
Sturmangriffe geführt werden, läßt sie fast bis zum
Koppel versinke», «vd manch einer hätte früher die¬
ses Gelände als unpassierbar bezeichnet, daß er jetzt in
feldmarschmäßiger Aufrüstung in stärkstem feindlichen
Feuer im Sturmschritt durchschreitet. Ist dann der sich
zäh verteidigende Gegmr aus srlnen Stellungen ge¬
worfen, so findet der Siebter einen von unserem wirk¬
samen Artitlemefeuer zerschossenen Wirrwarr von Bal¬
lett, Erde , Schmutz, aufgewühltem Schnee und Toten
vor, der die russische Stellrmg darstellen soll. Nun
gilt es schleunigst diese sogenm.'ntc ,^ lMung " zur Ver¬
teidigung einzurichten, was äußere ^ utltchi mühsam
ist, da alle Gegenstände angefroreu s ^ Tie Nacht
steht bevor, und wenigstens ein paar l 77i s->Knde müssen
«rgerichtet iverden, doch nur wen . ist .eŜ ver-
öiint, ein Tach über sich zu haben , und so liefen^ “ . “ ' - “

[ic venu bei 25—30 Grad EclsiuS_
rufmerksam den Gegner beobachtend!̂ ,Ti
wgen die feindliche uebermacht unter den '
Vitterungsvechältnissen , in denkbar ungL
sände stellt Ausorderungen «n die rr,q
stt keinem Krien^ bitzher vokLekommtu stutz,

wvher niemand für möglich geyanen hätte , unsere
wnven Truppen leisten dort oben an der kurländischen
Sla Taten eines stillen Heldentums, das man der Hei¬
mat nicht oft genug vor Augen führen kann.

Zum zweijährigen WedächLns
her Winterschlacht in Masuren,

Von OberstJmmanueL ' :
DaS Riesenringen unserer Zeit ist so ungemein

reich an Beispielen von überragendem Heldenmut und
vunderbaren Kriegstaten , daß es ausgeschlossen ist,
eine Rangordnung unter ihnen aufstellen zu wollen.
Gleichwohl verdient der winterliche Kampf im Ma¬
surenlande v o m 7. b i s 15 . Februar 19  15 neben
den anderen großen Ereignissen, die sich seither aus
rllen Fronten abgespielt haben, auch heute noch un¬
sere besondere Bewunderung und den heißen Toni
an die Führer und Kämpfer in jener gewaltigen
Schlacht.

Nachdem die russische „Dampfwalze" bei Lodz und
Lowicz im Dezember 1914 durch die Taten Hinden-
burgs und seiner Heere zum Halten gebracht worden
war, hatte sich aus der Ostfront von den Karpathen
bis nach Ostpreußen der Stellungskrieg herausgebildet.
Fn Galizien machten die Russen verzweifelte Anstren¬
gungen, um auf Krakau und über die Karpathen vor¬
zubrechen. In Polen standen sie in starken Stellungen
vorwärts des Narew, an der Bzura , Rawka, Pilica
Nida. Nach Ostpreußen waren sie eingebrochen unk
hielten das Land östlich der Linie Johannisburg-
Lötzen—Gumbinnen —Tilsit besetzt. Ter Gedanke, das
deutscher Boden vom Fernde gehalten und ausgesaugl
wurde, lastete ttotz aller Siege aus unserem Volke
So mutzte Wandelg eschaffen werden. Hiermit ver¬
band sich für unsere Heerführung gleichzeitig der Plan
den Russen in Ostpreußen einen wuchtigen Schlag bei-
zuvringen und hierdurch die Fronten in Polen unk
Galizien zu entlasten.

Tie russische 10. Armee Srev ers,  rund 200 00t
Mann stark, lag in ausprebauten Stellungen der nur
schwachen deutschen Armee Below  gegenüber . Ei?
batte auf den Angriff verzichtet und rechnete nicht da¬
mit, daß mitten im Winter , bei Eis und Schnee ein
deutscher Vorstoß auf diesen: Kriegsschauplatzcrfolgeri
würde. Zn aller Stille und unter vorzüglicher Geheim¬
haltung waren erhebliche deutsche Streitkrafte mit Be¬
nutzung unserer ausgezeichneten Eisenbahnverbindun¬
gen zud em großen Schlage bereitgestellt worden. Hin-
denburg  selbst übernahm den Oberbefehl. Bon den
Siegestagen von Tannerrberg her erkannte der Feld¬
herr» daß die Kunst der Kriegsührung gegen die Russen
darin lag, ihre Widerstandskraft zu brechen, sobald
es gelang, die Flanken zu umfassen und hiermit die
Einkesselung zu vollziehen. Tie Verhältnisse waren
indessen noch schwieriger als bei Tannenbecg, denn die
Fronten zogen sich jetzt in bedeutende Breite , Schnee
und Kälte boten gewaltige Hindernisse. Aber der Feld-
>)err durfte zuversichtlich mit der Schnelligkeit, Aus¬
dauer und Stoßkraft seiner Truppen rechnen. Tie Er¬
wartungen haben sich bestätigt. Tie Rechnung erivics
sich als richtig.
- Nachdem der Aufmarsch vollzogen war , sollte vre
aus Landwehr- und Landsturmtruppen bestehende Mitte
zwischen Lötzen und Tarkehmen vorläufig noch zurück¬
gehalten werden. Tagegen sollten der südliche Flü¬
gel unter Below, der nördliche unter Eichhorn zum
umfassenden Angriss schreiten.

Am 7. Februar begann die Schlacht. Im Süden
drang die Armee Below  durch die tiefverschneiten
Waldungen zwischen Ortelsburg und Johannisburg in
mehreren Kolonnen vor und durchbrach bereits an
diesem Tage in mächtigem Stoß die russischen Stellun¬
gen am Pisseck. Unter fortwährenden Kämpfen ge¬
langte sie, immer mehr nach Osten ausholend , bis in
die Gegend von Lycki Hier setzten die Russen harinäcki-
gen Widerstand entgegen, und leisteten in auSgebauten
Stellungen scharfe Gegenwehr.

Inzwischen war der deutsche Nordslügcl unter
Eichhorn  aus der Linie Tarkehmen—Gumbinnen
—Tilsit aufgebrochen. Er warf die Russen ctus ihren
Stellungen dm Schoreller Forst zwischen Pillkallcn

!gsh

und Schirwindt zurück und drängte sie, sich mehr
mehr nach Osten verlängernd , von Absthnttt zu Ab¬
schnitt. Bei Stallupönen . Ehdtkuhnen, Wirr ballen kam
es zu heftigen Kämpfen, in denen die Russen Tag
für Tag geschlagen und nach Südostei: hin aus Kal-
waria gedrückt wurden.

Nunmehrt rat auch die deutsche M -tte  ihre

Lyck gebrochen. Von allen Seiten begann nun M». Ver¬
folgung und Umklammerung des erschütterten russi¬
schen Heeres. Am 15. war es in Gestalt eines -uft ge¬
schlossenen Kreises zwischen Augustow, SuwüM , Punsk
m die sumpfigen Waldungen zusarnmengedrüngt. Was
nicht vorzeitig in die Njemenfefklngen Olim.
Grodno) entkommen war , fand jetzt seinen stntcrgaug.
100 000 Mann gerieten in Gesäugenschaft, 150 Ge¬
schütze, fast aUes Heeresgerät wurden erben!et. Nur
ausgelöste Trümmer entkamen aus diesem Zusam>l,en¬
bruch. Zwar suchten die Russen durch r»sch herbei-
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geführte Kräfte Vorstöße gegen Lyck und den unteren
Narew zu machen, auch den deutschen Nm 'ysl'igcl bei
Memel und Tilsit durch kleinere Unternehuningen z»
bedrohen. Ihre Niederlage war indessen besiegelt und
ließ sich nichta bschwächen. Wir aber hatten Ostpreu¬
ßen befreit und den Russen eine furchtbar:' Lehre
gegeben. Ter Sieg in einer mustergültigen Einkrei-
sungö  sch lacht  ist der Führungskunst Hin den.
burgs,  dem hohen Verständnis seiner Unterführer,
der Ansdauer und Tapferkeit aller Truppen zu ver.
danken. Tie Masurenschlacht mitten im Winter hat
die späteren Siege in Westgalizien und in den Kar.
pathen wie auch die Eroberung Kurlands vorbereitet.
Ihre moralische Bedeutung ist ebenso hoch einzu¬
schätzen wie ihr swategischer Wert für die späteren
Ereignisse im Osten.

Die Lage in Frankreich.
Im französischen Parlament sind vor einigen Ta¬

gen die Geister wieder einmal stark auseinanderge¬
platzt, aber der Streit hat mit einem Vertrauensvotum
für Briand geendet. Tie Negierung hat abermals
zu einer Geheimsitzung der Kammer greifen müssen,
um «ch mit der Volksvertretung über wichtige Frage«

ver Kriegführung zu verpanvlgen unv vavurcy
selbst zu rechtfertigen. Tie Mißstimmung gegen Brij-
hatte einen hohen Grad erreicht. Lebensmittelhtz
Transportschwierrgkeiten, Kohlennot — alles ^
zusammen, um den Franzosen die Stimmung zu ^
derben. Dazu das Ausbleiben jeglicher Siegesr
richt, die Ungewißheit, was mit Saloniki wird,
der deutscheU-Boot-Schrecken! Es entspricht dem
zösischen Charakter, die Ursache aller dieser bösenr
fahrungen nicht in den Umständen, noch wenigerj
sich selbst zu suchen, sondern in der Unfähigkeit"
regierenden Männer . W

Sie Unzufriedenheit an der Front . 1
Besonders gefährlich war es, datz die Hnjiif 11

denheit mit Briand auf die Front  überzugrch -°>. . . .. --- -tjBff..drohte. In der letzten Zeit haben sich sranzöf
Gefangene, Offiziere wie Mannschaften, bei uns » ,
ter Über die Aussichtslosigkeit des Krieges ausgeW
chen. An der Front herrsche die allgemeine AnP
man schlage sich ja doch nur . um Briands Stellung,
sichern. Er brauche Siegesnachrichten und Heldenta, re;
nur deswegen würden die Söhne Frankreichs zwsjl̂ .
in den Tod getrieben. ^

Man soll sich jedoch hüten, aus solchen bitt(p J
Aeutzerungen des Augenblicks aus dem Munde vonj u>
dergedrückten Gefangenen einer unterliegenden Mge
allzugrotzen Wert beizumefsen. Hätten diese AeLxe
rungen eine so große Bedeutung, würden wir w»->
scheinlich längst mit dem Kriege in Frankreich se«
sein. Andererseits sind sie aber doch der Niederscĥi
und das Kennzeichen von Stimmungen, die dem £xjti6
der französischen Regierung in Frankreich nicht gl̂mc
gültig sein können, weil der Ministerpräsident »
weiß', wie die Tinge stehen, und daß die wahre Kch-
lage ihm kein Mittel bietet, den verdrossenen I «wi
mungen ein Gegengewicht zu schaffen, wie er esstrc
die Rettung und Erhaltung seiner bedrohten p« Hi
lichen Stellung braucht. wo

Ter Trommelschlag elektrisiert Marianne . » .
So bedeutungsvoll aber diese Schwierigkeiten f.

für den persönlichen Ehrgeiz des jeweiligen
Habers sein mögen, so wenig bedeuten sie füri ^n
gesamten politischen Willen Frankreichs. Hrer
beit es sich um die Eigentümlichkeitendes französtp^
Geistes, die darin zum Ausdruck kommen, daß n "'
in großen Momenten mit dem französischen Volka" '
machen kann. Es kommt also aus die Geschick
feit und Skrupellosigkeit des leitenden Staatsmo >i^
in Frankreich an, das Volk dahin zu bringen,
die Vernunft und die Erkenntnis ihres wahren ; .. .
teils es zurückhalten würde. Briand mit seiner Iw-
studierten Advokatengeschicklichkeit ist augenschei-, -
der Mann dazu, diese Wirkung auszuüben . Er Vers„
es, unter dem Truck der schweren Zeit allen gegen̂
austürmenden Unmut abzuwälzen. Er weiß, daß ^
alte Stolz und Leichtsinn noch ungebrochen ist; diî ,
Umstand benutzt er für sich. Mögen darunter wicĥ,^
Aufgaben, wie die Organisation des Zivildienstes,
den, mag man sich weiter über die schwerfälM^
disziplinierten, korporalisierten, lammfrommen
schen lustig machen, wenn er nur der große 1«
bleibt, mit dem edlen Individualismus , mit dem
wenn auch unter dem Zeichen der Selbsttäuschung, rur
lich gemacht wird, die große Nation dem Siege>tei
gegenzuführen. m<

Selbsttäuschung ohne Ende. zu
Aus der Selbstbespiegelung entspringt die F»fei

keit der Selbsttäuschung, die für die Wirklichkeit!
lig unempfänglich ist. Wie sich in den Köpfen W,
render Franzosen die gegenwärtige Kriegslage»
derspiegelt, ersieht man ans einem Teil der
zösischen Presse. Hier sei als Beispiel folgender
schnitt aus einem Aufsatz des ,,Echo de Paris " k
führt . Das Blatt schreibt: g

„Man wiederholt gerne, daß Frankreich. P-
es das Kohlenbecken der Saar und das Pottaschen!-
bei Mühlhausen zurückgewinne, ungeheure Reich'»fü
erwerbe; fügt man auch noch die Eisenerze de- [a
nektierten Lothringen hinzu, so ist man geneigt, fr«
auszurusen : so haben wir schon fast genug \ 6c
unsere Kriegsschulden zu bezahlen! Man kommt>ix
zu der bekannten Formel , daß durch die Rücknahme v;
Elsaß-Lothringen Frankreich entschädigt sei. WirftL
ten diese Formel aber nie gebrauchen, Elsaß-Lot?tz
gen zurückzugewinnen, ist für Frankreich eine,!
mendigkeit. Aber selbst, wenn dieses Ziel er».
sein wird, wird die Notwendigkeit immer noch! ^
b iiibett sein, uns für unseren Schaden bezahl»
machen."

aus. Me einer sonst Verstandesschärfen Nation gr>k
»>ird , während wir , die wir die wirkliche Lage ketz
v -.raus die Sprache des Narrenhauses zu gP  ^

bnemingen nicht ernst nehmen zu müssen. Ter g<^
wilriige Stand des Krieges gibt uns Fingerzeigsf.
UU- Benrteillmg Frankreichs, die uns vor trügerO^
Hoffnungen und falschen Schlüssen hinsichtlich dcrM
vorhandenen Widerstandskraft unseres feindlichen
bars im Westen bewahren können. ,

AllgemeinêkrregsnachrichtenM
Starkes Steigen unserer Kohlenlieferung a»

Schpreven.
Die Kohlenausfuhr nach Schweden- die imJ

(013  418000 Tonnen betrug , ist im Jahre 1Ä
über 4 000 000 Tonnen gestiegen. Dies zeigt'
Tentschland trotz des Krieges leistungsfähig ist. W
einen Punkt aber soll man tut neutralen ÄR
nicht im Zweifel sein:

ein Zurück gibt cs für uns nicht. W
Wir gehen den jetzt beschrittenen Weg bis ziiiNM
iniv die Neutrale» werden uns das noch (l '
sanken.

Ei « amerikanischer Dampfer versenkt. »
Reuter meldet nach einer Notterdamer N^

auS London: Ter amerikanische Dampfer
tania" (3100 Tonnen) wurde versenkt. Tie m
schuft wurde gerettet.

Reuter betont besonders, daß in diesem
Warnung des Schiffes der Versenkung vorau?
gen ist. Ties ist selbstverständlich, denn die
kung erfolgte in der den Neutralen gewährten
srist. , ; . : i.. : "



3) J Tiese Schutzfrist ist t « veil verschiede NM D ?eerett
gleich lang. Am kürzesten, nämlich 5 Tage,

-lkrHe >i der Nordsee, länger im Mittelmeer und an«
längsten im Atlantik u , fc tn  fcanol , weis dl- dort &*•

ZGetrofsenen Schiffe die MnM Fahrt hinter M haben>, Äwerd" '
-fr», - ' ' ^ ^
en ir Nach Ablauf der Schutzfrist
ifiii '* iedes Schiff im Kriegsgebiet gefährdet, ein «ÄitrabO

' ■■■ gut wie ein feindlich«». Es sind ja nicht nur unsere
il-Boote, die dort Wacht Mten . sondern e®sind von

.ui ;nr -ren Streitkräften im gröffnu Lnlfange Mnen au»>
grch-°worsen. die den Versuch, Sperrgebiet M du. ch«
LM'. gefährlich ? ' - -■y

145 000 Tonnen deutscher Schiffsraum in amerikv-
geW nisch- n Hafen.
ungj In den Häfen der Vereinigten Staaten liegen
"ta»seit Kriegsbeginn 35 Dampfer der Hamburg-Amerikcv-
^Linie , darunter ihre größten Schiffe „Vaterland " und

Newyork" (54000 Tonnen groß), 12 Llohddampfer
nd 8 Dampfer der Deutsch-amerikanischen Petroleum^
esellschaft. Dazu kommen noch 35000 Tonnen öfter«
eichischer Schiffsraum, [f/-  _

•stn  Engländer » vergeht der Hohn.
Tie elften englischen Pressestimmen, die Reuter

iedergae. sprachen von einem Hohnlachen Iohu Bulls
>Haiüber die deutschen Anstrengungen. Heute liest

gliman schon audee.?: ^ .
>» , ,Mestm in st er Gazette"  schreibt:

Krtz Unser- Aufgabe ist natürlich grimmig ernst, aber
Itijvir können kcutrn Kopf und unverbrüchliches Ver-

esstranen zur Geschicklichkeit, zur Tapferkeit und zu den
pê HilrscsUellen unserer Kriegs- und Handelsflotte be¬wahren. !-
e. f Im „Dailtz Telegraph"  liest man:
en l» Eie deurschcu Schiffswerften sollen wöchentlich drei
Mgroße Unterseeboote fertigstellen, die sofort bemannt
gr jund in Tätigkeit gesetzt werden. Ta wird Sparsam¬
er zkeit nicht nur zur vaterländischen Pflicht, sondern zur
mMoNvendigkett. Vor zwölf Jahren war das U-Boot

t&jlaum mehr als «tu Spielzeug. Jetzt ist es eine surcht-
^ ^öare VernichtnngSmaschine, die von den Deutschen im
F.iAWiderst»rnch zum Völkerrecht und zu den Geboten
inaiil>er  Menschlichkeit benutzt wird Es müssen daher die
^^ Schiffswerften und Maschinenfabriken so viel gelernte7 Arbeiter erhalten, wie fte überhaupt nur beschäftigen

^können, und die Frauen müssen in noch größerer Zahl
's.eingestellt werden. Ta die Admiralität kein Gegen-

Tŝ miltel gegen die neuen deutschen Unterseeboote mit
großem 'Aktionsradius besitzt— das sie aber hoffentlich

Z7jnoch entdecken wird —. so liegt zunächst die Lösung
.2 des Problems ausschließlich in der Beschaffung weite-
- ??re» Schiffsraums. Ohne viele Handelsschiffe können

wir weder zu Lande noch zu Wasser weiterkämpfen.
lällij ' Norwegische Seeleute streike«. 1 r '
1 | Aus Christian!« verlautet, datz die Seeleute von
d/ >̂Dampfern, die für England bestimmt sind, streiken
ig, it und sich weigern, abzufahren. Tie Reeder befürch¬
te ,ten, daß diese Bewegung einen größeren Umfang neh¬

men wird. Tie norwegische Schiffsversicherung nimmt
zu erhöhten Preisen weitere Versicherungen von Schif-

' Wfen, die durch die Seesperre fahren wollen, an.fettC
fen 15 Dänische Reeder stelle« de« Betrieb ein.
gei . Infolge der Einstellung des gesamten Postdamp-
r s>ferverkehrs lehnen sämtliche Banken in Dänemark vor-
dert lausig die Einlösung englischer, französischer, italie-

Amscher und amerikanischer Schecks ab. Nach einer Blät-
wrmeldung haben auch die Goeteborger schwedischen

. ^Dampfer die Fahrten nach England eingestellt, « eher
en»»V ", ? ceIeui e J ltt? Kreits ohne Arbeit. Da der

icĥ nÄ^ rkehr nach England vollständig unterbrochen ist,
deMÄ , rn Goeteborg mehrere tausend für Eng-
°e,land bestimmte Postsäcke aufgelagert.

^ ?r ^ n der dänischen Dampfschiffsreedereien
dre Schiffsfahrten in wei-

r,mt mfsa n ^stellen  und die weitere Ent-
»jxi Dwelung der Verhältnisse abzuwarten. , . .
Lot»s 1 bemächtigt sich neutraler Schiffe.
ne | c.  Rotterdam eingetroffenen Nachrichten hal-
e| ^Etliche neutralen Schiffe, welche

°J 0bK l" G-.
Deutschland hilft den neutrale« Reeder«.

isM L lt ^. en^ ^ ren, ist die Funkenstation Nauen den
gl l ur. Unterstützung von Anweisungen
M befindlichen Schiffe zur Verfü-
gla» Tie deutschen Behörden sind
lÄ ;L “? e" r̂ ^ .?/muht , die Neutralen in ihrem
r ge! i fCn' ^ re Schiffe aus dem Sperrgebiet um Eng-MNd fern zu halten, zu unterstützen.

Ein englisches Minenfeld in der Nordsee.

Birr •* Rußland « -n » . —

geituna P, .^ ?^V ^ Üdentenkrisss. Tie Moskauer
politische"Krett̂ iv̂ Ebomosti" meldet: Petersburger

.IlräMnt für sicher, daß Minifter-
» »er Reichsduma ^ dem Wiederzusammentrltt
. ProtoUow %u hn «wisch -» ihn. und

m k die jedes Zusammen̂ Ŝchwierigkeiten ausgcbrochen,
>̂ »«möglich machten innerhalb der Regierung
igts »inett haben woüe ^ Zs °LS7 Macht im Ka-t I ten in erster Linie « Nachfolger Golitzins wer-
m  let SoBrirt-sK uib 5 tE

I -chts« -g,°wU°w genannt.

C{f - _ . ^ ~ i -aL gj >45Kl4fctJ b »~

Lokales und Provinzielles.
* G - isenheim, 9. gebt. Wegen Betriebsschwierig

VI k ratrben ö0m7, ^ ^s . °b keinePrivat-Einschreibepaket
' angenommen Pakete an Kriegsgefangene in England

G4rortugal und Besitzungen benso nicht mehr.
Geisenheim, 4. Febr. Beschlagnahme. Bestands

»nd Enteignung von Bierglasdeckeln und Bierkrug
w ^innnp ^ rt ^ x'" »"b. freiwillige Ablieferung von andere,

nngegenstunden. Die am 1. 10. 1916 unter obiger Ne

berschrift in Kraft getretene BekanntmachungM 1/10. 19. K.R-
A. ist am 8. 2. 1917 unter Nr. M. 1/2. 17. K. R . A. in
einer Neufassung erschienen. Hiernach sind die Bestim¬
mungen der Bekanntmachungaußer auf alle Brauerei-, Gast¬
wirtschaft-, und Schankbetriebe, Vereine und Gesellschaften,
Casinos und Kantinen, welche die von der Bekanntmachung
belroffenen Gegenstände in Besitz oder Gewahrsam haben,
ausgedehnt auch auf Handlungen, Läden und Jnstallations-
geichäfte, Fabriken und Privatpersonen — âusgenommen
Allhändler — welche die im § 2 der Bekanntmachung ge-
nonnien Gegeustände erzeugen oder verkaufen, oder welche
solche Gegenständ zum Zwecke des Verkaufs in Besitz oder
Gewahrsam haben. Die Gegenstände, auf welche sich die
Destimmuiigen der Bekanntmachung, insbesondere also Mel¬
depflicht, Beschlagnahme, Enteignung und Ablieferung be¬
ziehen, sind: sämtliche aus reinen Zinn oder aus Legierun¬
gen mit einem Zinngehallt von 75% und mehr bestehenden
Deckel von Biergläsern nnd Bierkrügen einschließlich der da¬
zu gehörigen Scharniere.

Für eine große Reihe von anderen Gegenständen ist eine
freiwillige Ablieferung vorgesehen. Der Kreis dieser frei¬
willig abzuliefernden Gegenstände ist in der vorliegenden
Neufassung erheblich erweitert. Gegenstände, welche bereits
als Altmaterial an Händler, Handlungen usw. abgegeben
waren und den Bestimmungen der Bekanntmachung M.
7 , 15 K. N. A. unterliegen, dürfen von den Sammelstel¬
len nicht angenommen werden.

Mit der Durchiührung der Bekanntmachung sind wied¬
erum die Kommunalverbändebeauftragt, welche auch die
Ausführungsbestimmungenzu erlassen haben. Ueber die
Einzelheiten, auch, über die Uebernahmepreise, sowohl bei
den vorgeschriebenen, wie bei den freimilligeu?lblieferung-
en, gibt der Wortlaut der Bekanntmachung Auskunft, die
bei den Herrn Bürgermeistern einzusehen ist.

Besonders wird nochmals auf die Möglichkeit zur
freiwilligen Ablieferung aller Art von Zinngegenstände hin¬
gewiesen, von der im vaterländischen Interesse ein möglichst,
ausgedehnter Gebrauch gemacht werden sollte.

Die vorstehenden Ausführungen gelten nicht für Bayern
wo besondere Bestimmungen ergehen.

1 W Aenverung ver Kewavreff-«. vom io.
bruar 1917 ab werden die Vorschriften über die
Adressierung der Feldpostsendungen an Truppenan-
gehörige dahin geändert, daß in den Aufschriften jeg¬
liche Angabe über Kriegsschauplatz, Armee, Armee¬
gruppe oder Armeeabteilung, Armeekorps, Division
und Brigade wegfällt. Tie Angabe eines höheren
Stabes ist nur bei der Adresse von Angehörigen die¬
ser Stäbe zulässig. Tie Feldadressen dürfen daher künf¬
tig im allgemeinen außer dem Namen und Dienstgrad
des Empfängers nur die Bezeichnung des Truppenteils
bis zum Regiment aufwärts enthalten. Bei Trup¬
penteilen, die keinem Regimentsverbandangehören, ist
außerdem die zuständige Feldpostanstalt mit ihrer Nt.m-
mer anzugeben. Bei den Stäben von Armeekorps, Ti-
oisionen und Brigaden darf die Feldpost-Nummer nicht
genannt werden. Sendungen an unvorschriftsmätzige
Adressen können von der Beförderung ausgeschlossenwerden. ' ' ' 1 ■■■f > r r

A Eine Ausnahme ver Pnrrat « an Kartoffeln ist
ur den 1. März angeordnet. Sie erstreckt sich' sowohl
ms die Vorräte bei den Erzeugern und im 'Handel,
.vre aus die ber den Verbrauchern.

A Gewerbetreibendefallen nicht «nter den frühen
pavenschlnß. Das Rcichsamt des Inner » hat ent-
!chieden: „GAnerbetreibeude, »vie Friseure , Nhr-
!» " ch- r , S ch uh !Ualher usw., welche in riffelten Ver¬
kaufsstellen neben dem Handelsgewerbe noch ein an-
de.res Gewerbe betreiben, können nicht ge¬
hindert  werden , diesen Betrieb über die Zeit von
7 Sonnabends 8 Uhr, hinaus fortzusetzen."

:« .l"  bo « Kriegerwitwen. — Die bei den
^ '/ktarrschen Dienststellen eingehenden Gesuche von An-
lehorigen oefallner Kriegstmlnehmer lassen erkennen,
aß Hinterbliebenen sich bei Abfassung der Ein-

;aben vielfach fremder Hilfe bedienen. Soweit diese
-)lcse in uneigennütziger Weise geleistet wird, ist sie dau-
rnd anzuerkennen. Die Kriegerwitwen müssen aber
rrmgend vor sog. „Wiickeladvokaten" und ähnlichm
Personen gewarnt werden. Solche Leute drängen sich
lU ** «lkran und verfassen für sie oft Gesuche, von)eren Zwecklosigkeit sie wobl selbst in m-G« »ällen

nur
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bereit Zwecklosigkeit sie wohl selbst in vielen F
wn oorherein überzeugt sind. Ihnen ist meist

Einnahmen für sich zu erzielen, nicht
»ber den Wnwen zu helfen. Häusig erwecken sie auch
oosinttngen. durch veren Nichterfüllung die Witwen
>aun bitter enttäuscht sind.

^/Egerwitwen - soweit sie sich außerstande
ehen, Gesuche selbst abzufassen — kann daher nur
'" ngend emphvwu werden, sich an die fast in jedem
ptt  bestehenden Beratung §-- und amtlichenFür-
orgestellen  für Krieaerwirwen und -Waisen zu

venden. Diese Stellen werden gern erbötig sein, Äln-
rage oer Hinterbliebenen auszunebmen und an die
ncrfur zuständigen Behörden wciterzngcben. Dieser
Keg erspart den Kriegshsiisi.'.blicbeneu Kosten, Zeit undLnttaiischnnaen.

* Hetiverfahrcu und Bernssnmiernung durch
die Neichsversicherungsanstalt . Die Bedeutung des
Heilverfahrens, sowie die Berufsberatung und Berufsum»
lervung der versicherten Kriegsbeschädigtender Angestellten¬
versicherung ist noch keineswegs ausreichend bekannt. Es
wird daher wiederholt hingewiesen. daß die Neichsversicher¬
ungsanstalt in den ihr geeignet erscheinenden Fällen, um die
infolge Erkrankung drohende Beruisunsähigkeit eincs Ver¬
sicherten abzuwendeu, ein Heilverfahren gewähren kann,
soweit nicht bereits durch einen Träger der reichsgesetzlichen
Arbeiterverstcherung(Krankenkasse, Landesversichcrungsanstalt,
Berufsgenossenschaft usw.) ein solches eingeleitet ist. Da-
selbe gilt, wenn zu erwarten ist, daß ein Heilverfahren den
bereits berufsunfähigcn Empfänger eines Ruhegeldes wieder
berussfähig macht. Wegen Auskunft wende man sich an
die Ortsausschüsse der Angestelltenversicherung(im Bezirk
Rheingau stellnertretender Schriftführer Herr Wilhelm Stoll,
Niederwalluf) woselbst bezügliche Merkblätter und Formu¬
lare zu haben sind.

X Bom Rhein , 4. Feb. Noch immer treibt der
Rhein stark mit Eis. Die Kälte erreichte im Laufe der
stiacht vom Freitag auf Samstag 14 Grad unter Null.
Am Morgen wurden noch 12 Grad unter Null festgestellt.
Zufrieren wird der Rhein noch lange nicht, denn dazu ist
eine noch größere Kälte erforderlich. Zuletzt war der Rhein
vom 5. Februar bis 4. März 1895 zugefroren. Vorher

war er vom 13. Dezember 1879 bis 2. Januar 1880, vom
18. Januar 1880 bis 19. Februar 1880, vom 17 Januar
1891 bis 18. Februar 189l und vom 18. Januar 1893
bis 2. Februar 1893 zugefroren. Mit Ausnahme des
Wahres 1893 erstreckten sich die Perioden, während denen
der Rhein zngefroren war, auf recht lange Wochen meist
fast vier Wochen und einmal war der̂ Rhein in einem
Winter sogar zweimal zugefroren. Zu wünschen wäre eine
so starke Frostzelt nun doch nicht. Seit 1895 ist der Rhein
trotz immerhin mehrfach vorgekommener Anläufe nicht mehr
zugegangen und sicher muß der Frost auch noch viel viel
stärker kommen, ehe man mit einer Eisdecke auf dem Rhein
zu rechnen braucht.

X Aus dem Mheingan , 2. Febr. Die Winterkälte
wird im allgemeinen als recht gut empfunden, da sie erst
kam, als das Rebholz auch wirklich ausgereift war und
noch vor dem Steigen des Saftes. So haben die Reben
noch auf einige Zeit Ruhe, dem Weinbergboden wird Feuch-
tigkeit zugeführt und das Ungeziefer wird hoffentlich größten¬
teils vernichtet. Schaden wurde den Reben durch die Kälte
nicht zugefügt nnd auch für die Folge braucht wohl kein
Schaden befürchtet zu werden. Geschäftlich herrscht im allge¬
meinen nicht soviel Leben wie noch vor kurzem. Die 1916er
Weine sind in erheblichen Mengen in anderen Besitz über¬
gegangen. Sie wurden dabei sehr hoch bewertet und stie¬
gen bis zu 3 (X)0 Mk. für das Stück und darüber. Für
das Stück 1912er wurden bei einzelnen Umsätzen 2300—
2500 Mk. angelegt.

Deidesheim , 4. Febr. Selten noch dürfte eine Wein¬
versteigerung abgehalten sein wie die des Reichsrats Buhl
in Deidesheim. Fast eine runde Million wurde in dieser
Versteigerung erlöst. Ausgeboten wurden 69 Fuder 1915er
Weme wobei erlöst wurden für das Fuder Köniqsbacher
5700—12400 Mk. Wachenheimer6700—15300 Mk.
Deidesheimer 7000—26000 Mk. Ruppertsberger9100—
16000 Mk. Forste« 6010 - 43000 Mk. Der gesamte
Erlös stellte sich auf rund 920 000 Mk.

X Wachenheim (Rheinpfalz). 4. Febr. In der
WeinversteigerungS . Exz. Dr. Alb. Bürklin hier gelangten
70 Nummern 1914er und 1915er Weißweine aus Lagen
der Miltelhaardtgemarkungen Wachenheim, Ruppertsberg,
For^ und Deidesheim zum Ausgebot. Erlöst wurden für
das Inder 1914er Wachenheimer 3650— 3850 Mk., Dei-
Vesheimer 5350 Mk., das Fuder 1915er Wachenheimer
3010- 15 500 Mk, Ruppertsberger 4500- 23 000 Mk.,
Förster 6800- 14 360 Mk, Deidesheimer 13 650—19 100
Der gesamte Erlös stellse sich aus  rund 450 000 Mk.

Lpielplau des Königlichen  Theaters zu Wiesbaden
vom 7. bis 12. Februar 1617.

Mitmoch, Abon. C. „Fidelo" Anfg. 7 Uhr.
Donnerstag, Abon. D. „Martha" Anfg. 7 Uhr.
Freitag, X. Volksabend: Volkspreise! „Der Biberpelz"

Anfg. 7 Uhr.
Samstag . Abon. A. „Die Csardassürstin" 67s ilhr.
Sonntag , Abon. B. „Lohengrin" Anfg. 6Vs Uhr.
Montag, Abon. D. „Jahn Gabriel Borkmann" Anfq.

_ 7 Uhr. _
Neueste Nachrichten.

TU Berlin , 5. Febr. Amtlich. Bon den Fronten
sind größere Kampfhandlungen nicht gemeldet.

TU New Jork , 6. Febr. Präsident Wilson hat Be-
ratungen im Kabinett, dessen demokratische Senatoren ge¬
teilter Meinung waren. Senator Stone sprach sich gegen
ein drastisches Vorgehen ans. Im weißen Hause laufen
viele Telegramme und Schreibe» ein, deren überwiegende
A!ehrzahl dringend zum Frieden rät. Bis jetzt ist nicht
eine einzige Kriegsversammlung angekündigt. Riesige
Friedeilsdenionstratioiien wurden Freitag Abend veranstaltet,
auf denen wie bereit gemeldet, auch Bryan redete, und
unter rosenden̂ Beifall unter anderem sagte: Gott bewahre
uns vor dein Kriege mit Deutschland.

TU Amsterdam , 5. Febr. Dem Presse- Büro zu¬
folge hat Präsiden t Wilson sämtlichen neutralen Staaten
eine Note übermittcit, worin er zur Erklärung seines Schrit¬
tes mitteili, daß er mit seinen Protest gegen das deutsche
Vorgehen die Freiheit des neutralen Seehandels verteidigen
wolle. Seine Handlungsweise sei eine logische Fortsetzung
des Planes gemeinschaftlichen die Beschleunigung des
Friedens und den Schutz der Rechte der Neutralen tätig zu
sein.

TU Haag , 6. Febr. Die Dailp Meil meldet aus
New-Jork :Hier verlautet das Gerücht, daß die amerikani¬
sche Regierung für den Kriegsfall zunächst folgende Maß¬
nahmen treffen will: 1. die Befestigung des Hafens von
New-Aork. 2. Bewaffnung aller amerikanischen Handelsdamp¬
fer. 3. Einrichtung eines unfangreichen Kreuzerdienstes in
allen amerikanischen Gewässer, hauptsächlich in der Nähe
des Panama -Kanals._ '__
PriM-Telkiillm der Geiimhemer 3citung.
WTB Großes Hauptquartier . 6 Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
3it Folge ungünstigen Frostwetters war

die Tätigkeit der Artillerie und Flieger
gering .^ Nur zwischen Anere und Somme
war wie an den Bortagen die Teuertätig¬
keit stark.

Bon Erkundungen im Sommegebiet,
auf dem Ostnfer der Maas und an der
Lothringer Grenze wurden über 3Ü Eng¬
länder , Tranzofen und mehrere Maschi¬
nengewehre eingebracht. i

‘Don der Rigaer Küste bis^zum Münd¬
ungsgebiets der jDonau ' keine besonderen
Ereigniffe.

Mazedonische Front.
Zeitweise lebhaftes Feuer im Eerna-

bogen und in der Strumaniederung.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



Irrsinn oder tobsüchtiger Hatz?
Wie sie uns bestrafen wollen . i

f * Unsere Truppen haben über 50 feindliche Festun¬
gen erstürmt; ein Gebiet erobert , größer als das
ganze Deutsche Reich; mehr als 3 Millionen Gefangene
sind innerhalb unserer Grenzen ; 4 Könige , die sich,
von England bestochen, unseren Feinden anschlossen,
sind aus ihren Ländern gejagt ; die deutschen Fahnen
wehen über Belgien , und über den reichen Gebieten
Ost- und Nordfrankreichs; Kurland , Litauen , Polen
und Wolhynien sind in unserer Hand : Rumänien,
Serbien und Montenegro in unserem Besitz.

Trotzdem können die Regierungen der uns feind¬
lichen Mächte e? wagen, den Krieg weiter zu führen,
weil sie das Polk bedingungslos am Gängelbande füh¬
ren mit Hilfe einer

Presse, die mit Zuckerbrot und Peitsche
erbarmungslos in den Dienst der Kriegshetze gestellt
worden ist. _

Wie schamlos diese Presse das Volk hinters Licht
führt, dafür bildet ein Aufsatz eines Abgeordneten
Alfred Bigland in der Handelsbeilage des großen
Hetzblattes „Times " einen drastischen Beleg . Tort ver¬
langt Bigland , daß' i < ■ ■
„Deutschland niemals wieder sein Haucht während der
nächsten Jahrzehnte erheben" dürfe. Eine Kriegs¬
entschädigung  in barem Geld«, so notwendig ihm
eine solche Strafe erscheint, würde „doch nicht von
der großen Masse  des deutschen Volles genü¬
gend  empfunden werden". Auch die in England
am weitesten verbrettete Anschauung, daß man nach
dem Kriege die Einfuhr aller Waren  aus
Deutschland verbieten sollte , sei irrig.  Ja , ein solches
Verfahren erscheine in hohem Grade nutzlos . Denn
man würde sehr bald merken, daß' die deutschen Fa¬
briken Filialen im neutralen Auslände errichten. Bei
den Schutzzöllen liegt die gleite Schwierigkeit vor,
denn „Deutschland und Oesterreich grenzen an so viele
andere Staaten , daß ein Zolltarif gegen Deutschland
bei weitem nicht so wirksam sein Werve, wie viele
glauben ". Daher erscheint es Bigland notwendig , „alle
neutralen  Länder zolltarisisch ebenso wie die feind¬
lichen Länder zu behandeln". Tie Neutralen hätten
auch gar kein Recht, sich darüber zu beklagen, wenn
ihnen nach dem .Kriege ihre industrielle Beschäftigung
fortgenommen wird , um sie den Arbeitern in den
Ländern der Verbündeten zu übergeben, denn sie hat,
ken ja „ruhig beiseite gestanden" und nicht dabei mit-
geholsen, die „wilde Unmenschlichkeit der
Hunnen niederzuringeu !" Er will uns dazu
noch das Recht der freien Schiffahrt nehmen. Für die
Einzelheiten der Strafe aber sollen die feindlichen
Nationen einen Richterstuhl bilden zum
i Strafvollzug am „verbrecherischen Deutschland".

Dabei geht Bigland in seinem unglaublichen Zy¬
nismus so weit , dieses Deutschland zugedachte Schick¬
sal mit dem dunkelsten Kapitel der englischen Ge-

Hestannimachnng.
Die Seifenkarteuausgabefür das kommende Quar¬

tal erfolgt am Mittwoch , den 7. ds . Mts . vor¬
mittags
8—9Uhr sürNr. 1— 150 u. 600 —750 d. Lebensmittelkarte
9—10 „ „ „151 -300 „751 — 900 „
10— 11„ „301 - 450 „901-  1020 d.
H — 12, .451 - 600

Bei Empfangnahme der Karten sind die Lebens¬
mittelkarten vorzulegen.

Geisenheim,  den 6 . Februar 1917.
Der Magistrat:

I . 93. : Kreu, er,  Beigeordneter.

Am 8. 2 17. ist eine Bekanntmachung betreffend
„Beschlagnahme, Bcstaudserhebung und Enteignung von
Bierglasdeckeln und Bicrkrugdeckeln aus Zinn und frei¬
willige Ablieferung von anderen Zinngegenständcn" als
Neufassung der Bekanntmachung dir. 41!. 1/10 . 16. ft.
R. A erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veiöffentlicht worden.

Strüvertr Geueralkouiiunndo 18. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

Am 29 . 1. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend
Abänderung der Bekanntmachung Nr . V". I. 663/6 15.
K. N . A. betreffend Bestandserhebung und Beschlagnahme
von Kautschuk usw. erlassen morden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in de» Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht morden.
Stellvertr . Generalkonnnaiido 18. Armeekorps.

Houvcrnemenl der Aeliung Mainz.

<3*‘95*W W <35*'äs*wm f
1 G. Rost, DentistI
^7 <ä>
K Geisenheim
j| j -r — Marktstrasse 17 . - - - - ^

Sprechstunden : d

Samstag von 3—8 Uhr Nachmittags , &

<k,

Wi<yL

Sonntag von 3—5 Uhr Nachmittags.
Sr

Hotel,'Restaurant, (£nfc
Rotel zur Ginde

Telefon Nr. 205.

Beludjsftarten
BmQdrutoei landen

Wtfflte. mtt oettt einzigen nationalen Tooesrampr zu
^ §^rchen, der ebenso groß war und so weite Be-
aölkerungskrerse traf : mit dem Todeskain Pf Fr¬
euds,  der infolge jenes Urteilsspruches eintrat , den
)re englische Regierung 1846 über das unglückliche Ir¬
land verhängt hat. Tabei war „in jenem Falle kein
Verbrechen begangen worden", gesteht Bigland selbst
nn. „Solle man Deutschland  etwa besser  be¬
handeln, als man einst Irland  behandelte ?"
, „ ?̂ sen Urteilsspruch durchzuführen, würde

.'ine Besatzungsarmee  notwendig sein, aber das
2“2 ,i «5? ttoettW® auch der Fall sein , wenn nur eine
Entschädigung in Geld verlangt würde.

Man sollte Deutschland zwingen , seinen Weizcn-
Mll und alle Zolle für Nahrungsmittel aufzuheben,
»ann wurde der russisch-sibirische Wettbewerb den dent-
chen Landwirt völlig ruinie ren.

Wenige Leute tu Engiano wissen, oaß
ein großes E ise nProduktionsgebiet verlieren würde,
venn Elsaß und Lothringen Frankreich zurückgege-
) e n würden. Es mag auch notwendig sein, in den
Friedensvertrag die Bestimmung aufzunehmen, daß
Frankreich abgabenfrei Kohle durch Lothringen Vach
>em Rhein versenden kann, und daß der Rhein  zu
siner freien Wasserstraße für a Ile Nationen werde.

Be « der freien Einfuhr für alle Nährungsmittel
müßten die deutschen Landwirte ihre Arbeiterent-
lassen  und ähnlich wie seinerzeit die Irländer das
Ackerland irr ausgedehnte Weidegebiete  umwan-
)cln. Dadurch würde Deutschland hauptsächlich wieder
tu einem reinen Agrarstaate werden, und es würde
sann nur die Hälfte  seiner gegenwärtigen Be¬
völkerung ernähren können. Ebenso wie früher in
Irland könnte dann ein kleiner Landbesitzer mit sei¬
ner Familie nuc die Hälfte seiner Kinder großziehcn,
rnd die übrigen müßten dann cbeck auSwandcrn.

Deutschlands Muslußgebiet in der Welt und im
Velthandel , das aus seiner Eisen - und Stahlindu-
'trie beruhte, würde dadurch völlig eingeschränkt Wer¬
ren. Ter deutsche Arbeitsmarkt würde so überfüllt
verden, daß die Löhne fallen  würden und daß
>ie halbe deutsche Bevölkerung zur Auswande¬
rung  gezwungen wäre."

Tie Leser der „Times ", der alten keifenden Tante
nit den jetzt so borstigen Haaren auf den Zähnen, sind
zewiß im Punkte Deutschenhaß nicht verwöhnt. Aber
mgesichts dieser maßlosen Albernheit werden sie sich
wch zweifelnd an den Kopf fassen. Es trifft sich ja
;ut. daß etwa zu gleicher Zeit ein anderer, einer der
wüstesten englischen Schriftsteller, Tr . Tillon , die
zrößte

Besorgnis wegen der deutschen Munitions-
fabrikation

U einer der angesehensten englischen Zeitschriften
iußerte. Er sagt da u . a. :

„Deutschland richtet den Zivildienst ein . um die
ngene Munitionserzeugung ebenfalls a»f eine gewal-
siae Höhe zu bringen. Wenigstens um 75. b. H.
wfft man die Gesamtproduktion steigern zu können
- jeder kommende Monut wird also für unseren n-eoner
inen erheblichen Gewinn an Kriegsmaterial bedeu-
en, wie er dementsvrechend für uns einen Ali -s-ül
»edeuten muß. Tas Problem lautet letzt einla ^ w:
'ann Deutschland durch äußerste Slusnnt'üng seln-r
Kolkskraft und denkbarst aekteiaei-̂ e ,,„s

Kervollkommnung seiner n - Boote  die eigene'
ritionsmenge  um 75, 60 oder auch nur
y H'. heben und gleichzeitig diejenige seines
'es um 30 oder auch nur „m I « v. H. verriß
Fst dies möglich, dann kann es trotz seiner gerü
Renschenzahl, trotz finanzieller und Wirtschaf,
Schwierigkeiten der furchtbarste» Koalition der
ne Stirn bieten."

Kartoffeln 164 Mark die To«
Ettglanv überhaupt keine Kartoffeln « ch

der „Times " vom 86 . Januar fa,
rondon eine Massenversammlung von Landwirt
Adlern statt, welche gegen die Kartoffelrequ
uen der Mrlrtarbehörden Protest erhob,tgObschm

Kartoffelpreise außerordentü^ .
sind (für Januar und Februar 8 L - 164 Mar!
fe ne / ^ ^elhöchstpreis im Deutschen ReichM

^ b q1̂ Kartoffelerzeuger vom . 1. Oh,
^ Februar 80 Mark oie Tonne), scheinen st»

mglrschen Landwirten immer noch viel zu niedM
und den Verbrauch im Hinblick auf die knU

^orrate^zu stark zu beschleunigen. Es hat daher-
m £ l b M ato M mit einer
^ den englischsn Lebensmitteldiktator gewandt , int'
jtt Eingabe u a' " werden . Es heißt in-

''Die Kartoffelbestände Großbritaniens weil
-ange vor der gewöhnlichen Zeit verbraucht W
S ^Benwartige Stand des Verbrauchs geste
vird. die Entzrehung von Kartoffeln aus Gro«

See befindlichen Heere wird
:rwahnte Knappheit noch verschärfen, und enttvi

mLAL ° - 8 : d« f°Ig°„d°n »
1. es wird ^für die Zivilbevölkerung nach'»

bestimmten Zeit überhaupt keine Kartoffe»
räte mehr geben,

X Kartoffeln müssen notwendigerweise aus
herangefchafft werden, um diejenigen Me»
welche hier fortgenommen werden, zu erstz^
dies wird wiederum Schiffsraum und Eisen»
Frachtraum in Anspruch nehmen, welcherb
andere Zwecke außerordentlich stark ben«
wird."

Der genannte Ausschuß komnrt zu dem Re»
)aß man unbedingt alle Kartoffeln für die «
Landes befindlichen Streitkräste Englands aus IM
zerbeischaffen müsse. Was werden zu diesen mens«
-reundlich-en Vorschlägen die Irländer sagen, wn
schon im Frieden so stark auf ihre KartoffclbeM
rngew psen sind und es jetzt nach Erklärung desl,
eingeschränkten Unterseebootskrieges durch Dcuts«
-st recht sein werden? >. .. w

haben i» der
ES . .. .

8Ee «de!WeiLnl>
hc» hmflmr besten öifol»

Auf meinem Lager hier find ;n hnberr:
Geiügte kyallisterte Pfähle.
Kyanisierie Weinbcrgsstückel 1,50 1,75 uud'2,00 ,». lang.
Gesägte imprägnierte Pfühle.
Gerissene imprägnierte Piäyle, trockene Ware.
Kyauisierte und imprägnierte Baumstützen verschiedene
Dimensionen.
Imprägnierte und kyauisierte Pflocke 2, 2'/r> und 3 m.
anq. Zopj 7. 8 —12  dick.

Eine Partie Eichen-Pfäble billigst.
Geschnittene Tannen-Schwartcn am 1,30 P .'k.

Zu haben bei
Gregor Dillrmnn, Geisenheim.

Neu! Pelry’s PalenHIebissfeüiailer. «ISTÄ
Obere mt ?.8<ücke mit diesm «Sau ^tr halte !»unbe¬
dingt fest. Die Petry Patent -resthaUer können auch
in jedes alte Geld «}«Oberer yai/platt e ungvbradit werden.
Preise billigst ! SjMv.iai ; Goldkronen allor Systeme.
Unsicbthare Porzellan-Plcxnbön. SchmerElĉes Sahn-
ziehen ir. Narkose . iuiiN-n ti#*r Zfihne urul Reinigen

nach den neuesten Kilahrung “» tler WisBenachaft«

\PViiQl WNkklWns
ßuifidrudi[ßrßi]andßp

Müs sh Osfoliene
in verschiedenen Mustern vorrätig
und mit Eindtiick sofort lieferbar.

sshlflsslelle il?fJsKieiei.Ji

Winkeier Lunbslrasse 5.1h. — Telefon 1*23.

iMfti
Frisch eiugettojfß

lABSjaiTEN
g schützen unsere Kr !e< Z
Z ger vor Erkältungen. U
W (Sie löschen den Durst; Z
g sie erfrischen auf dem U
W Marsche. SendetWy- W
W bert-Tabtetten an die W

Krönt als

'£ 6*dki § s$ v $ ii
m Keldpostbrtefe
s mit iBi)6frt'la61etlen koste»

»De ».ss in ollen Apotheken und Dro>
W geelcnMk. r — vderMk.1. -
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Verlag des BibIiograpl]ijl1]en inftituts in Ceipzig und Visu

In völlig veränderter stusstuttuog erscheint soeben:

Helmolts Weltgeschichte
Zweite, neubenrbeitete unlmrrnebrte stuslsge unter Mitarbeit

bedeutender Gelehrter fferausgegedeii oon Armin Tille

mit etwa 1200  Hbhütungen im Text, 300 Tafeln In karbendruck,
flljung und tiotrschnitt sowie 60 Karten

lOßänbe in HaiUleDer gebunden zu je 12 .50 Mark

| Prospekte kvsterisrel durch jede buchhandlung

G r.fffr faüiflc ApftW
«c »i  unrd Gitranri»

Arpfei
Ais Gemüse:

Blumenkohl, Wirsinl
Weißkraut, strauskahl, E>̂
vieu. F .üdsalat, Erdkohl!«
Gelbe Nübcn, Weiße tNüWj
Meerreuig, Z'.viebeln, stuels
lauch bei >

niilknrnu Marktstc.W

z igarette]
direkt von der Fablf

zu Originalpreisen 1
130  Zig . Klelnverk. i,8 Pfy.
100 „ 3 2.Z.
100 „ .. 3 „ 2-Z
100 .. .. 4.2 „ 3Z
10.0 „ 6,2 „

Versand nur gegen dî "
nähme von 100 Stück anJ
Ziqarron p' im» Qimiitüten

-100.—bi»200.—M. x.W

Goldenes Haus Zigarettenfabrik^
BERLIN, Brunnenstr.

BerWkd« SoriP
Körbe

sowie das Ansbejsi
derselben und

Nedeniseideli
empfiehlt

Franz Rück«


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

